
 
 

 
 

per e-mail an " michaela.ralser@uibk.ac.at"   Wien, den 28.11.2014 

Betrifft : Gutachten "Nowak Vogl" 

Sehr geehrte Frau Ralser ! 

Leider traf ich bei der Buchvorstellung nicht mit Ihnen zusammen, aber einer unserer 

Experten, Herr Herbert Fürdank-Hell konnte mit Ihnen sprechen - im Anschluss sein 

Statement an Sie : 

Werte Frau Ralser ! 

Wir stellen Ihnen wie versprochen das Vogl Novak Gutachten zur Verfügung, da es 

das Bundesland Tirol direkt betrifft, welches Sie bearbeiten. Dieses Gutachten wurde 

auch wie versprochen im Facebook veröffentlicht:  

https://www.facebook.com/shghac.dokumentationsarchiv?fref=ts 

Nach Durchsicht ihres jetzt erschienenen Buches werden wir vorerst keine weiteren 

als das versprochene Gutachten zur Verfügung stellen.  

Dies begründet sich wie folgt: State of the Art ist, dass die Definition der heutigen 

Wissenschaftler (Historiker) die zu Lasten der Opfer (ehemalige Heimkinder bzw. 

Pflegekinder) und zu Gunsten der Verantwortlichen ausgelegt wird. Dies ist 

unakzeptabel und erinnert ironischer Weise frappierend an den damaligen elitären 

Zirkel ! Offensichtlich wird vermehrt von Historikern versucht den unabhängigen Ruf der 

SoziologInnen zu schützen und die Soziologie als Opfer des NS-Regimes zu 

interpretieren.     

Es würde zu weit führen auf alle Kapitel im einzelnen einzugehen, darum haben wir 

uns für das Kapitel In fremden Haus Zur Unterbringung von Wiener Pflegekindern in 

Kleinbauernfamilien (Wolfsgruber/Raab-Steiner Seite 276) entschieden.  

Zitat Seite 291: „Ehemalige Pflegekinder bezeugen heute die völlige Ungeeignetheit 

sehr vieler bäuerlicher Familien als Pflegefamilien in den 1950er bis 1970er Jahren.“ 

Dieser Aussage gegenübergestellt wird ein Artikel aus Österreichisches 

Wohlfahrtswesen, Fachzeitschrift für Theorie und Praxis der Sozialarbeit, Jahrgang 

1964 des Franz Wurst mit dem Titel: Biologische Folgen sozialer Umstrukturierung auf 

dem Lande.  



 
 

 
 

Zur Person Franz Wurst im und vor dem Jahre 1964: Wurst studierte Medizin bei 
Hans Asperger und erwarb 1944 seinen Dr. med. univ. an der Universität Wien. Noch 
später war er stolz darauf, „der jüngste Arzt des Dritten Reiches“ gewesen zu sein.1 
Dann ließ er sich zum heilpädagogisch orientierten Facharzt für Pädiatrie und 
Kinderneuropsychiatrie ausbilden. Er praktizierte als Kinderarzt und Heilpädagoge. 
1948 wurde er Vorstand des 1. Instituts für Erziehungshilfe in Wien, 1951 übernahm er 
die Leitung des jugendfürsorgeärztlichen und heilpädagogischen Dienstes des 
Bundeslandes Kärnten in Klagenfurt.2 1964 habilitierte sich Wurst an der Universität 
Wien im Bereich Kinderheilkunde.3 

Franz Wurst war also de facto eine „allseits hofierte Kapazität“.4 Folgt man den 
Autoren der Zeitschrift "Österreichisches Wohlfahrtswesen", stellt man fest, dass es 
sich hierbei um damalige Experten handelte die ihre Artikel in selbiger veröffentlichten. 
Auch beschriebene Gebiete sind zu vergleichen. Somit ist denklogisch mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit von dem Umstand auszugehen, dass dieser Artikel im 
Jahre 1964 State of the Art war. 

"State of the Art" waren - schon damals eindrucksvoll dargestellt - die 
Entwicklungsverzögerungen von Kindern aus solchen ländlichen Gegenden.  
Festgestellt  wurden schon bei leiblichen Kindern hemmende Umstände wie  

* Ernährung 
* Schlafentzug  
* Hygiene 
* schulische Defizite  usw. 
 
Es bedurfte also keinerlei großer Vorstellungsgabe der Verantwortlichen, dass eine 

Behandlung, wie an den eigenen Kindern vorgenommen, bei Pflegekindern nicht  zu 
einem fruchtbaren Leben führen würde.  

Erkenntnis Franz Wurst 1964: "Auch psychische Einflüsse halten die Entwicklung 
auf, Sorgen, Ängste, die drohendeScheidung der Eltern, Anstaltseinweisungen, 
Proteinreiche Ernährung kann bei depressiv-ängstlicher Grundstimmug die Entwicklung 
kaum vorantreiben." 5 

 

                                                           
1 Österreichische Zeitschrift für Geschichtswissenschaften 14:2 (2003), S. 107 
2 Reinhard Müller: Friedrich Johann Latscher-Lauendorf (1884-1964). Das "Priv. 'Österreichische Soziologische Institut'" und 
die "Österreichische Soziologische Gesellschaft". In: Archiv für die Geschichte der Soziologie in Österreich Newsletter 10 
(1994), S. 18f. Anm. 53. 
3 http://de.wikipedia.org/wiki/Franz_Wurst#cite_note-Kriminalfall-4 
4 http://de.wikipedia.org/wiki/Franz_Wurst#cite_note-Kriminalfall-4 
5 Seite 10 
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Beigelegter Artikel deutet eindeutig darauf hin, dass die Jugendwohlfahrt wider 
besserem Wissen geschädigte Kinder sowohl zur Gewinnmaximierung der Pflegeeltern 
als auch zur finanziellen Verlustbegrenzung für die Jugendwohlfahrt  einem 
schädigenden Milieu bewusst ausgesetzt wurden. 

Somit ist die Darstellung -  „Ehemalige Pflegekinder bezeugen heute die völlige 
Ungeeignetheit sehr vieler bäuerlicher Familien als Pflegefamilien in den 1950er bis 
1970er Jahren.“- vollkommen unzureichend. Dem Artikel folgend war bekannt, dass 
spätestens 1964 (mit dem Ende der 10jährigen Forschungstätigkeit) auf Grund der von 
Franz Wurst dargestellten Verhältnisse  sehr viele bäuerliche Familien als 
Pflegefamilien völlig ungeeignet waren  - nicht "nur" mit den heutigen Darstellungen 
diverser Opfer.  

Ein Wort sei auch der Darstellung der Seite 277 : "..., bestimmten auch die 
rassistischen Diskurse des Nationalsozialismus noch bis in die 1960er Jahre." 

Nicht böse sein Fr. Ralser, aber wer sich mit Nazis ins Bett legt darf auch nicht 
verwundert sein, wenn er nationalsozialistischem Gedankengut aufwacht : 

Bei vielen der Beratern der Jugendwohlfahrt floss braunes Blut in ihren Adern. Selbst 
der Verfasser des Artikels - Franz Wurst - war dem nationalsozialistischem 
Gedankengut nicht abgeneigt, wie sein Lehrmeister Asperger. Da trifft es sich gut, dass 
zufälligerweise - In der Zeit vom 1. Jänner 1963 bis 31. Dezember 1967 war Dr. Karl 
Ourednik Leiter des Jugendamtes der Stadt Wien. – ein Nazi Jugendamtsleiter von 
Wien war.6 Auch darüber verliert der Aufsatz der werten Fr. Wolfsgruber kein Wort.  

Werte Fr. Ralser, wir sind keine staatlich geförderte Stelle, das SHG HAC 
Dokumentationsarchiv  finanziert sich selbst. Erstaunlicherweise finden wir aber immer 
mehr Dokumente die eindeutig in Konkurrenz zu Erkenntnissen von Historikern stehen. 
Dies ist für uns unerklärlich – wir haben daher, solange keine ehrlichen Opfer/Täter-
Diskurse entstehen, entschieden unser Archiv nur für uns weiter wachsen zu lassen.  

Wir verbleiben mit freundlichen Grüßen 

Herbert Fürdank-Hell 

Johann Kailich 

Selbsthilfegruppe Heimkinder-Aktiv-Community Dokumentationsarchiv 

 

                                                           
6
 http://ruzsicska.lima-city.de/SHG/Vortrag_zur_Jugendamts-Fuehrer-Vergangenheit.pdf 



 
 

 
 



 
 

 
 



 
 

 
 



 
 

 
 



 
 

 
 

 



 
 

 
 



 
 

 
 



 
 

 
 



 
 

 
 



 
 

 
 

 


